
D e m  A n d e n k e n  

Karl Grnst von Aaer's. 

Erinnerungen ) 

in  Anlaß seines hundert jähr igen Geburtstages 

(17./28. Februar 1792 — 17./29. Februar 1892.) 

Erinnerungen sind Reichthiimer des Lebens. Sie bilden 
ein Kapital, von den: unsere Phantasie die Zinsen hebt, so 
oft sie sich nach ihnen sehnt, und das einzige, das sich 
nicht vermindert, wenn man von ihm zehrt. Zm Gegen-
theile schwindet der Schatz nur dem wenigen, der unbenutzt 
ihn stehen läßt. Karl Ernst v. Baer, issv. 

.. . „Was Priesest Du ihn, den Thaten und Werke verkünden? 
Und bestochen erschien Deine Verehrung vielleicht; 
Denn mir hat er gegeben, waS Große selten gewahren, 
Neigung, Muße, Vertrau»." 

Goethe, Venetianische Epigramme Nr. Ä5. 
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^^^W-1j>bdruck^uS der „Et. Petersburger Zeitung".) 

Tt. Petersburg. 

Buchdruckerei der „St. Petersb.Ztg." (A. Laschinsky), 
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G. H. Lewes hat bekanntlich als Motto zu seiner Goethe-
Biographie den Ausspruch Jung Stilling's gewählt: „Goethe'S 
Herz, das nur Wenige kannten, war so groß, wie sein Ver­
stand, den Alle kannten." Dieses Wort möchte der Verfasser 
vorliegender Erinnerungen auf K. E. v. Baer beziehen, mit 
der Einschränkung, die die Verschiedenheit der Verhältnisse 
mit sich bringt. Baer hat immer seine Person in den Hinter­
grund treten lassen; Bescheidenheit war eine seiner hervor­
ragendsten Eigenschaften; den Menschen Baer möchten nun 
die folgenden Zeilen zu charakterisiren versuchen. 

Fünfzehn Jahre find seit dem Tode des großen Gelehrten 
verflossen, mehr als vierundzwanzig, seitdem er St. Peters­
burg verlassen, um in Dorpat seinen Lebensabend zu ver­
bringen; die Tradition an ihn hat sich in vielen Kreisen der 
Residenz noch erhalten. Diejenigen, die ihn persönlich ge­
kannt haben, werden an seinem hundertjährigen Geburtstage 
gern seiner gedenken; mögen die vorliegenden Ausführungen 
in dieser oder jener Hinsicht dazu beitragen, die Erinnerung 
an Baer ihnen aufzufrischen; diejenigen aber, die ihn nur 
aus seinen Werken haben kennen lernen können, wird eS 
vielleicht interessiren, auch von dem Menschen Baer etwas 
Näheres zu hören, namentlich aber von seinem letzten Lebens­
abschnitt, der in Baer's Selbstbiographie nicht dargestellt ist. 
Sie werden finden, daß Baer zu den Glücklichen gehört, von 
denen Schiller sagt: „Wohl denen, die deS Wissens Gut 
nicht mit dem Herzen zahlen." (Licht und Wärme.) 

Die „St. Petersburger Zeitung" feiert in Karl Ernst 
von Baer ihren vieljährigen Mitarbeiter; vom Jahre 1838 
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(Nr. 91) bis zum Jahre 1875 (MontagS-Blatt Nr. 28: 
Homer's Kenntniß von der Nordküste des Schwarzen MeereS) 
hat er der Zeitung zahlreiche Artikel des mannigfachsten In­
halts zugesandt, wie hinwiederum im Jahre 1876 in Nr. 305 
derselben seines Hinscheidens mit den Worten wärmster Aner-
kennung gedacht wird. 

Der Verfasser dieser Erinnerungen muß nun von vorn­
herein erklären, daß er, da er kein Naturforscher ist. nicht 
eine Würdigung der wissenschaftlichen Verdienste Baer'S ins 
Auge gefaßt hat. In verwandtschaftlichen Beziehungen zu 
Baer stehend, hat er seit seiner frühesten Kindheit Baer ge­
kannt und während seiner Studienzeit in Dorpat fünf Jahre 
in seinem Hause verlebt; es fiel diese Zeit in die letzten 
Lebensjahre des großen Naturforschers. Einige Züge beson­
ders aus dieser Periode möchte nun der Verfasser auf Grund 
eigener Erinnerung und handschriftlichen Materials den Le­
sern der „St. Petersburger Zeitung" mittheilen in der Vor­
aussetzung, daß auch Manches aus dem inneren Leben eines 
so bedeutenden Mannes, wie auch aus dem Stillleben eines 
Gelehrten nicht ohne Interesse sei. Hat doch Baer selbst den 
Ausspruch gethan: „Des Menschen höchstes Glück lebt in 
seinem Herzen." 

K. E. v. Baer bemerkt in seiner Selbstbiographie S. 440 ^): 
„Meine Frau ist mir am 15. März vorangegangen. Wann 
ich ihr nachfolgen werde, müssen die Biographen selbst nach­
tragen. Ich kann es ihnen nicht sagen." 

Nun, erst 12 Jahre später war diese Notiz nachzutragen. 

1) Die Seitenangaben der Citate aus Baer's Selbst-
biographie beziehen sich alle auf die im Jahre 1866 im Buch-
Handel erschienene Ausgabe (St. Petersburg, K. Röttger). 
Der volle Titel lautet: „Nachrichten über Leben und Schriften 
des Herrn Geheimraths vr. Karl Ernst von Baer, mitge-
theilt von ihm selbst. Veröffentlicht bei Gelegenheit seines 
50jährigen Doktorjubiläums am 29. August 1864 von der 
Ritterschaft Estlands." 


